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Inland. 


Berlin, den 24. Februar. Se. Excellenz der Geheime Staals-Miniſter 
Graf zu Stolberg- Wernigerode, iſt von Breslau hier angekommen. 


(Das Papiergeld.) Sehr richtig machen die „Berliniſchen Nach- 
richten“ in einer ihrer letzten Nummern auf die bedenkliche Ausſicht auſmerkſam, 
die aus der, nach dem Beiſpiele Preußens, von mehreren Deutſchen Staaten be: 
liebten Vermehrung des Papiergeldes erwächſt. Je leichter das Publikum dieſe 
Sache nimmt, und die volkswirthſchaftliche Unerfahrenheit Dentſchlands bewirkt, 
daß dies in einem weitgehenden Maße der Fall iſt, deſto bedenklicher wird fie. Die 
„Berliniſchen Nachrichten“ knüpfen ihr Thema an den Umſtand an, daß in neuerer 
Zeit in unſerem Könichreiche, neben dem heimiſchem Papiergelde, eine nicht unbe: 
deutende Summe von Sächſiſchem, Hannöveriſchem, Weimarſchem und Goburgis 
ſchem Papiergelde in Umlauf gekommen, dem wir unſererſeits noch hinzufügen, 
daß ein Gleiches auch mit den Leipzig⸗Dresdener und Cöthen⸗Bernburger Eiſen⸗ 
bahnthalern der Fall ſei. Sehr wenige dieſer Papiergeldarten haben, gleich Banks 
noten, irgend einen Baarſchatz zum Fundament, und wo es Statt findet, iſt durch⸗ 
aus nicht von ſolch' einem Verhältniß zwiſchen demſelben und der Emiſſton die 
Rede, daß, im Fall eines Stoßes auf das öffentliche Vertrauen, derſelbe durch eine 
reichhaltige Realiſation wieder abgelenkt werden könnte. Sie find größtentheils 
reines Papiergeld, allein geſtützt auf den Umſtand, daß es innerhalb der Grenzen 
des Staats, der es ausgegeben, in Zahlung augenommen werden muß, und daß 
es dieſer Staat in feinen Kaſſen ſelbſt annimmt. Es iſt aber klar abzuſehen, daß, 
bei einer irgendwie unvorſichtigen Emiſſion, Beides ſehr unvollkommene Garantien 
bietet, die, beim Eintreten der vorgedachten Eventualität, Verlüſte vom Publikum 
nicht werden abwenden können. Die Verbreitung ausländiſchen Papiergeldes, 
und in specie des der kleinen Deutſchen Staaten in Preußen, wird aber, wie die 
Berliniſchen Nachrichten ferner ganz richtig bemerken, dadurch, daß der Münzfuß 
der Deutſchen Staaten ſich allmählig der Einheit zu nähern anfängt, nur immer 
mehr und mehr befördert werden, und daß der Reiz für die kleinen Staaten, Pa— 
piergeld auszugeben und ſich nach Kräften das allgemeine Deutſche Circulations— 


bedürfniß zu Nutze zu machen, dadurch wieder nur vermehrt werden kann, iſt ficher - 


anzunehmen. Die angedeutete Gefahr iſt wirklich keine geringe. Nichtsdeſtowe— 
niger können wir ſtaatlichen Präſervativ-Maßregeln, wie fie wohl ſchon vorgejchlas 
gen worden find, unſeren Beifall keinenfalls geben. Die Unterſagung der Cirku⸗ 
lation auswärtigen Papiergeldes iſt ein zu großer Eingriff in die Verkehrsfreiheit, 
der am Ende auf die nicht minder gefährliche Monopoliſirung des heimiſchen 
Papiergeldes hinausläuft, um deſſen Emiſſion über das natürliche Maaß zu ver— 
größern, wozu die Lockung zu nahe liegt, als daß nicht über kurz oder lang die 
Regierung, vielleicht vom augenblicklichen Bedſirfuiß aufgefordert, dieſen Schritt 
thun ſollte. Nur ein ſicheres Gegenmittel gegen die mit allem Papiergelde ver— 
bundenen Gefahren kennen wir, nämlich das der heilſamen Konkurrenz der Bank: 
note, die mit ihrer reellen Fundation dahin gelaugt, alles unſichere Papiergeld 
ganz vom Markte zu verdrängen und der man dadurch nur den nöthigen Spiel⸗ 
raum dazu verſchafft, daß Vankfreiheit gewährt wird. 
Berlin, den 24. Februar. Die Abtheilung des Vereinigten Landtags- 
Ausſchuſſes hat die Protokolle über die Strafen wider Amts. Vergehen vollendet 
und iſt bereits mit der Ausarbeitung der Strafen wider Polizei⸗Vergehen fleißig 
beſchäftigt. Die definitive Schließung der Verhandlungen dürfte indeß wohl erſt 
Mitte März erfolgen. 

Der Köln. Z. wird aus Berlin geſchrieben; Man erzählt hier in den diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen, daß der König von Sardinien ſich mit ganz beſtimmten 
Anträgen um Unterſtützung an England gewandt habe, um in den Stand ge⸗ 
jept zu fein, jedweden möglichen Beſirebungen ber Oeſterreicher in Italien thats 
Fröftig gegenüber zu titten; daß das Wiener Kabine dagegen, ſobald es 
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G. Müller. 


hiervon Kunde erhalten habe, ſich an Preußen und Rußland als Mitgaran— 
ien des Wiener Tractats gewendet und dieſelben aufgefordert habe, ihm nöthigen 
Falls zur Auſrechthaltung feiner Stellung in Italien behülſlich zu fein. — Der 
hieſige Ruſſiſche Geſandte, Baron v. Meyenderff, endlich macht kein Hehl daraus, 
daß an der Galiziſchen Grenze 50,000 Mann Nuſſen des erſten Winkes gewär⸗ 
tig ſeien, um zur Unterſtützung Oeſterreichs zu marſchiren, wohin der Kaiſer 
befehle. . 

Aus Ratibor vom 20. Februar ſchreibt man der Oder - Zeitung: 
„Der hieſige Kaplan Hauſchke, welcher nach Wien gereiſt war, um einigen dort 
wohnenden großen Schleſiſchen Grundbeſitzern, dem Erzherzoge Maximilian von 
Eſte, der Landgräfin von Fürſtenberg und dem Baron von Rothſchild, von unferer 
Noth Kunde zu bringen und ihren Wohlthätigkeitsſinn in Anſpruch zu nehmen, iſt 
geſtern zurückgekehrt, nachdem er ſich ſeiner Aufträge auf das erfolgreichſte entle— 
digt hat. Der Erzherzog hat 1000 Fl. C. M., die Landgräfin 500, der Ba⸗ 
ron Roihſchild 1000 Athlr. und eine bedeutende Quantität Mehl den Notbleiden. 
den übermacht. Es hat ſich hier ein Comité zur Abhülfe der Noth und zur Un⸗ 
teiſtützung der Kranken gebildet, an deſſen Spitze der Fürſt Lichnowsky ſteht. Die 
Thätigkeit dieſes Comité's iſt den Nothleidenden des hieſigen Kreiſes gewidmet. 
Das erſte Augenmerk iſt auf die Waiſenkinder gerichtet worden. Behufs ihrer - 
Unterbringung wird das hieſige Schießhaus gegen ein beſtimmtes Pachtquantum 
an die Kämmerei für 150 Waiſenmädchen eingerichtet. Für die älternloſen Kna⸗ 
ben aber wird in Syrin ein Inſtitut für 25 derſelben gegründet, in Plania bei - 
Ratibor für 70, und in Krzizanowitz für 50, an welchem letzteren Orte, dem 
Sitze des Fürſten Lichnowsky, Se. Durchlaucht das zur Heizung nöthige Holz 
gewährt.“ 

Magdeburg. — Herr Klackrügge aus Erfurt iſt auch in dem zweiten 
Prozeß, welchen Herr v. Ehrenberg gegen ihn anhängig gemacht hat, am 14. d. 
in erſter Juſtanz zu vier Monat Zuchthaus verurtheilt worden. Die zum Beſten 
ſeiner Familie veranftalteten Sammlungen haben den beſten Erfolg. Am 14. 
ging ein anfehnlicher Beitrag zu den Prozeßkoſten aus der Bayeriſchen Pfalz ein. 

Bonn, den 16. Febr., Abends 8 Uhr Lola Montez, Gräfin von 
Landsfeld, iſt hier. Dieſelbe kam heute Mittag halb 2 Uhr mit einem Dampf⸗ 
ſchiffe von Mainz und verlangte beim Landen ausdrücklich, nach dem Hötel de 
belle Vue (wo der Prinz von Sachſen wohnt) gebracht zu werden. Die Inha⸗ 
berin dieſes Gaſthofes hat fie jedoch abgewieſen und ſomit mußte fie in dem Hotel 
Royal abſteigen. Hunderte von Spaziergängern derſammelten ſich bald um die 
mit einer Reitpeitſche in der Hand von ihrer Wohnung aufs und abgehende Dame. 
Sie war jedoch keineswegs blöde, und beantwortete mehrere höchſt naive Fragen 
hoͤchſt naiv. Wie ein Lauffeuer ging der Ruf durch die Stadt: Lola Montez 
iſt da! Der Andraug war fortwährend ungeheuer, fo daß zwei Gendarmen vor 
dem Hotel Poſto gefaßt haben. Gegen 7 Uhr hat eine bekannte Partei der hie⸗ 
ſigen Studenten ihr eine gränfiche Katzenmuſik gemacht; ſie erſchien mit dem 
Champagnerglaſe am Fenſter. (Elb. Ztg.) 


Ausland. 


Oeſterreichiſche Staaten. a, 
Wien, den 21. Februar. Der heutige Oeſterreichiſche Beobachter bestätigt, 
daß die Univerſität Pavia zur Auftechthaltung der Ruhe einſtweilen geſchloſſen 
worden iſt, und die Studirenden zu ihren Familien zurückgeſchickt worden ſind. 
Die Unordnungen in Padua entſtanden dadurch, daß zwei Offiziere wegen 
öffentlichen Tabackrauchens von den Studenten auf der Straße überfallen wurden. 


Am folgenden Tage kam es fo weit, daß die Studenten gegen das Militär ſich 


förmlich verbarrikadirten. In dem Kaffechauſe Pedrochi wurden die koſtbarſten 
Spiegelwände, die Glaskandelaber, die Bildwerke, durch Büchſenſchüſſe, Kolben. 
ſchlaͤge und Bayonnettftiche veiwüſtet. In dem Saale lagen 18 Todte, und die 
Zahl der Verwundeten iſt nicht zu ermitteln geweſen. Die Erbitterung der Sole 
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daten war fo groß, daß noch nach hergeſtellter Ruhe die Patrouillen auf die in den 
Straßen erſcheinenden Perfonen ſchoſſen. — Wegen Mangels an allem Abſatz 
iſt auch die Kaiſerl. Cigarrenfabrik in Venedig geſchloſſen worden. Die drei von 
Prag nach Italien geſandten Generale, Fürſten Schwarzenberg, Thurn und Taxis 
und der Graf Clam Gallas, kamen gerade in dem Augenblicke an, wo das Hoch⸗ 
amt zu Ehren der Neapolitaniſchen Conſtitution zu Ende war, und wurden von 
der aus der Kirche kommenden Menſchenmenge mit furchtbarem Heulen, Ziſchen 
und Geſchrei empfangen. i 

Die Conferenzen über die jetzigen ernſten Angelegenheiten der Monarchie 
dauern fort, und die Geruͤchte erhalten ſich fortwährend, daß, nach Abhaltung 
eines Familienrathes, wobei Se. Majeſtät der Kalſer präſidirte, die beantragten 
Reform- Vorſchläge in den innern Angelegenheiten ſeſt beſchloſſen worden ſeien. 
Aus Venedig iſt der Congregations⸗Deputirte, Graf Marzani, am Donnerſtag, 
und Freiſtags der Podeſta, Graf Carrer, welchem geſtern der Fürſt Giovanelli, 
der bei der Italieniſchen Gelehrten-Verſammlung dort den Vorſitz führte, folgte, 
hier eingetroffen. Es iſt mehr als gewiß, daß dieſe an den Berathungen über die 
Italieniſchen Angelegenheiten lebhaften Antheil nehmen und deshalb hierher ein— 
geladen wurden. — Aus Mailand gehen die Nachrichten bis Freitag. Der Feld⸗ 
marſchall Graf Radezky befindet ſich im beſten Wohlſein, und die Nachricht von 
deſſen Entlaſſung iſt eine Fabel. Die Erbitterung des Volks und des Kaiſerlichen 
Militairs hält gleichen Schritt. Alle Fremden, die nicht anſäſſig find, müſſen 
Mailand verlaſſen. 

Die Gazzette di Milano vom 16. Febr. enthält nachſtehende Bekanntmachung 
der K. K. General- Polizeidirektion in den Lombardiſchen Provinzen: „Seit einis 
ger Zeit haben Einige den Gebrauch angenommen, ſogenannte Hüte alla 
Calabreſe, alla Puritana, all' Ernani zu tragen. Da dieſer Gebrauch 
nicht geduldet werden kann, ſo wird er hiermit unter Androhung alſogleicher 
Verhaftung gegen die Widerſpenſtigen unbedingt verboten. Man wird ſich erin⸗ 
nern, daß dieſes Verbot bereits durch eine andere Bekauntmachung der K. K. Ge⸗ 
neral-Polizeidirektion vom 3. Januar d. J. erlaſſen worden iſt, welche das Tra⸗ 
gen was immer für politiſcher Abzeichen, Symbole oder Erkennungszeichen, 
unter Androhung des Arreſtes und Vorbehalt jeder andern geſetzlichen Strafe, 
unterſagt. Sämmtliche, ſowohl Königliche als Kommunal-Polizel-Behörden 
und die bewaffnete Macht find angewieſen, für volle Befolgung vorſtehender 
Befehle ftreng zu ſorgen. Mailand, von der K. K. General-Polizei-Direktion 
der Lombardiſchen Provinzen, den 15. Februar 1848.“ 

Mailand, den 17. Februar. Ueber den Mordanſall, welcher auf den 
Oberlientenaut Grafen Thun des hier liegenden Infanterie» Regiments „Kaiſer 
Ferdinand“ in der Nacht vom 12. auf den 13. d. M. gemacht wurde, erfährt 
man folgende Details. Dieſer Offizier verließ eben den Wohnpalaſt des Grafen 
Fiequelmont und war etwa 60 Schritte gegangen, als ihm vier mit dicken Stök⸗ 
ken bewaffnete Perfonen den Weg vertraten und Hiebe gegen deſſen Beine führten, 
wahrſcheinlich in der Abſicht, ihn vorerſt zu Boden zu bringen. Der Graf jpraug 
zurück und zog feinen Säbel; in demſelben Augenblick erhielt er einen Schlag mit 
dem bleiernen Stockknopfe über der rechten und einen über der linken Schläfe. 
Nur der Tſchako verhinderte die volle Wirkung, welche unmittelbare Betäubung 
zur Folge gehabt hatte. Er hieb auf die Angreifer tüchtig ein und rief nach der 
Wache, welche im Hofe des Ficquelmontſchen Palaſtes ſteht. Wäre von dorther 
nicht ſogleich eine Patrouille herbeigeſprungen, fo wäre er ſicher nicht mit dem Les 
ben davongekommen, trotzdem, daß er den Einen auf dem Kopfe, den Anderen 
an der Bruft, den Dritten an der Hand verwundete, denn ſchon unterlagen feine 
Kräfte den Dolchſtichen und Stockhieben der Mörder, ſo daß er zu Boden ſank. 
Beim Heranuahen der Patrouille ergriffen drei die Flucht, den vierten erfaßte der 
Graf bei den Haaren und hielt ihn ſo lange feſt, bis er ihn der Patrouille über: 
geben konnte. Derſelbe iſt ein Mailänder Nobile, Namens Borgazzi, welcher 
jetzt vorgiebt, er ſei unſchuldig und zufällig während des Aufalls vorübergegan⸗ 
gen. Aus weiteren Unterſuchungen ergab ſich, daß dieſer Verhaftete vorher in 
Geſellſchaft von drei Anderen in dem nahen Kaffeehauſe geweſen und daſelbſt eine 
gute Quantität Liqueurs zu ſich genommen habe. Auf dem Angriffsplatze hatte 


man zwei Stöcke, einen Hut und ein Schnupftuch gefunden. Vielleicht wird mau 


auch den anderen Thäter auf die Spur kommen. Die Wunden des Grafen Thun 
find nicht gefaͤhrlich. 

Padua, den 9. Februar. (A. Z.) Die Ruhe iſt geſtern hier (wie oben 
erwähnt) auf ernſthafte Art geftört worden. Militairiſche Kräfte mußten aufge: 
boten werden, und leider iſt der Ausgaug ein ſehr blutiger geworden. Schon 
am vergangenen Sonntag wurden durch hieſige Studenten und andere junge 
Leute aus der bekannten Partei friedliche Bürger inſultirt, welche an der Piazza 
dei Signori der Militair-Muſik zuhören wollten. Abends ſchien man es beſon⸗ 
ders auf das Militair abgeſehen zu haben. Man hielt mehrere Militairs wegen 
Cigarrenrauchens an und beſchimpfte fie. Die Folge davon war ein an ſich unbe⸗ 
deutender Streithandel zwiſchen Ungariſchen Soldaten und Studenten vor dem 
Caſſe della Concordia, der jedoch auf die weiteren Ereigniſſe nicht ohne Einfluß 
blieb. Noch in der nämlichen Nacht wurde der Bediente eines Oſſiziers meuch⸗ 
lings überfallen und durch einen Dolchſtich gefährlich verwundet. Montags bes 
fand ſich Alles in einer gewiſſen Aufregung, hervorgerufen durch jene Vorfälle, 
die Nachrichten aus Sieilien und das immer keckere Auftreten der Studenten, 
welche Tages vorher die Konzeſſion durchgeſetzt hatten, ſogenannte Ernanihüte 
(großkrempige ſchwarze Hüte nach Korſiſcher Weiſe mit ſchwarzen Straußfedern) 
gingen zu dürſen, die allgemein als Abzeichen der Bewegungs⸗Partei galten. Die 


Zahl dieſer Bezeichueten ſtieg von Stunde zu Stunde, und man kann leicht auf 
den Eindruck ſchließen, den dieſe Erſcheinung hervorrief. Am Dienſtag früh war 
große Studenten⸗Verſammlung. Einer der Studenten ſtellte im Namen der übri⸗ 
gen in einem öffentlichen Vortrage au den Rektor das Begehren, von den Behör⸗ 
den mehrere Begünſtigungen zu erwirken und Anträge zu ſtellen. Zu erſteren ge⸗ 
hörte unter Anderem die Errichtung einer Studentengarde, zu letzteren ein Verbot 
für das Militair, Kaffeehäuſer zu beſuchen, den Zapfenſtreich um fünf Uhr Abends 
abzuhalten und dergleichen Thorheiten mehr. Bis vier Uhr Abends verlangte 


man diesfalls beſtimmten Beſcheid! Mittlerweile hatte die Aufregung immer mehr 


zugenommen. Gegen 4 Uhr wurden alle Thüren und Läden geſchloſſen; allgemein 
hieß es, man würde losſchlagen Eine Menge Menſchen wogte in den Straßen, 
beſonders gegen den Platz und die Univerſität zu, wo ſich die Studenten erneuert 
eingefunden hatten. Das Militair ſeinerſeits verſtärkte feine Poſten und ließ die 
Mannfchaften unter Gewehr treten. Mit Schlag 5 Uhr brach der Sturm los. 
In der Univerſitäts-Kirche und im Dom wurde die Sturmglocke geläutet. Ueberall 
viel Lärm, Evvivas auf den Papſt, auf Italien und unter dieſen der Ruf zu den 
Waffen! Tod den Deutſchen! Zwei Offiziere, welche in die Kaſerne eilen wollten 
wurden vom aufgeregten Volk umringt; man ſuchte ſie zu entwaffuen. Hier 
floß das erſte Blut! Ein Anführer der Rotte wurde niedergemacht, einer von den 
keckſten Angreifern ſchwer verwundet. Nur mit der größten Tapferkeit und der 
äußerſten Anſtreugung gelaug es dieſen beiden Offizieren, in fortwährendem Kampf, 
unter einem Hagel von Steinen ſich gegen die Piazza dell' Erbe zu ziehen, wo 
zufälligerweiſe eine Abtheilung Ungarn „ mit den Meuage-Einkäufen beſchäftigt 
den Schwerbedrängten zu Hülfe kam. Gleichzeitig hatte ein Tumult vor 0 
Caſſee Petrocchi begonnen, wohin ſich Studenten und der aufgeregtere Theil des 
Volks gedrängt hatten. Die Schildwache bei dem naheſtehenden Poſtgebäude 
wurde von einer großen Zahl Schreier umringt; man wollte ſie anfangs zwingen, 
eine Cigarre zu rauchen — man bewarf ſie mit Steinen, man ging ihr an den 
Leib, um ſie zu entwaffnen — Alles vergebens, fie blieb fo lauge Meiſter ihres 
Poſtens, bis Hülfe kam, nachdem ſie zwei der Angreifer ſchwer verwundet hatte. 
Die Rotte ward hier zerſtreut; vier der Anführer hatten ſich in einem Hauſe ver⸗ 
rammelt. Eine Patrouille, die eindringen wollte, wurde von mehreren Seiten aus 
Feuſtern beworfen, das Gleiche begegnete einzelnen Soldaten und eiuer zweiten 
Patrouille, die gegen die Poſt eutſendet worden war. Einzelne Schüſſe ſielen 
aus den Fenftern des Caffee Petrocchi, das in feinen unteren großen Räumen 
viele der Tumultuanten aufgenommen hatte, dort ſoll man beſonders thätig ges 
weſen ſein. Dort ging es ſchrecklich zu! Die zu zwei Seiten eingedrugenen Pa⸗ 
trouillen, welchen mau mit Dolchen und langen Krummeſſern entgegengetreten 
war, hatten von ihren Waffen furchtbaren Gebrauch gemacht. Binnen ſechs 
Minuten war der Plat geräumt, viele ſuchten ihre Rettung durch die Fenſter, in 
Schränke, unter Tiſche, Bänke ꝛc., während audere, denen jeder Ausweg 177 
ſperrt war, auf den Knieen um ihr Leben baten. Einigen der herbeigeeilten 
Offiziere war es indeſſen gelungen, der Wuth der Soldaten Schranken zu ſetzen 
und jene zu retten, die ſich noch vor einer Stunde das Wort gegeben hatten, alle 
Offiziere aus der Welt zu ſchaffen und ihr Fleiſch den Hunden vorzuwerfen! Die 


Anzahl der hier Verwundeten und Getödteten iſt leider bedeutend, erſtere dürften 
ſich nicht unter vierzig belaufen, während man von fünf Todten und einer grö⸗ 


ßeren Zahl ſchwer Verwundeter ſpricht. Mit dem Vorfall im Caffee Petroechi 
hatte der Aufſtand um 6 Uhr Abends ſein Ende gefunden. 

Das Militair hatte ſeine Allarmplätze bezogen, jedoch kam es nicht zur An⸗ 
wendung größerer Waffen, wofür dem Himmel nicht genug zu danken iſt. Bei 
der Aufregung im Militair, dem Treiben der hieſigen Verſchworenen gegenüber, 
währen die Folgen gar nicht abzuſchen geweſen. Heute iſt die Univerſität ges 
ſchloſſen, und ſie wird es wohl auf einige Zeit bleiben. In der Racht und ge⸗ 
ſtern Abends ſind viele Verhaftungen vorgenommen worden. Mehrere Bürger 
beſonders aus der befferen Klaſſe und dom Adel, find an den Erergniſſen ſehr bes 
theiligt. Man ſagt, daß es auf alle Deutſche und beſonders auf die Offiziere 
abgeſehen geweſen, und daß man deshalb den Zapfenſtreich ſchon um 5 Uhr ger 
wünſcht. Auch auf Hülſe von außen ſoll gerechnet geweſen ſein. Für heute 
fürchtet man weitere Unruhen; es ſoll auf die Erſtürmung der Kerker und Gefäng⸗ 
niſſe abgeſehen fein. Alle Laden und Gewölbe find wieder geſchloſſen worden, 
Ueber 700 Studenten find bereits abgereiſt. Vor Abgang der Poſt 4 Uhr Nach⸗ 
mittags iſt die Ruhe nicht weiter gejtört worden, Meneghini iſt verhaftet, zwei 
Profeſſoren find ſuspendirt. 5 
Frankreich. ; 

Paris, den 20. Februar. Die Deputirten-Kammer hat geſtern den gau⸗ 
zen Gefeß - Entwurf über den Rechnungs⸗Abſchluß für 1845 mit 230 gegen 3 
Stimmen angenommen. 5 a 5 

Als Bedingungen, welche Graf Mole geſtellt Hätte, wenn er die Bildung 
eines neuen Miniſteriums übernehmen ſolle, die aber verworfen worden feien, bes 
zeichnet man: 1) Auflöfung der Kammern, 2) Veröſſentlichung eines Program⸗ 
mes, durch welches ſich das neue Kabinet verbindlich machen würde, den Kau- 
mern Geſetz- Entwürfe für Wahlreform und für parlamentariſche Reform vorzult⸗ 


gen, und endlich 3) Ausſchließung ſämmtlicher Mitglieder des gegenwartigen Ka⸗ 


binets von der neuen Verwaltung. 5 
Geſtern verfammelte ſich der Minifter- Rath; man glaubt, daß es ſich um die 
mit Hiuſicht auf das Bankett zu treffenden Maßhregeln gehandelt habe. i 
Heute bringt der Conſtitutionnel wiederum folgende Anzeige in Bezug 
auf das zu haltende Vankelt? „Die mit der Auordunng des Bankettis des zwölſ⸗ 
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ten Bezirks beauftragte Generals Kommifjlen hat entfchieben, daß dieſe Mauifeſta⸗ 
tion unwiderruflich am nächſten Dienftag, denn 22. Februar Mittags ſtattfinden 
ſoll. Der Verſammlungsort wird ſpaͤter angegeben werden. In Betracht der 
Ausdehnung, welche die Theilnahme von Pairs, von Oppoſitions⸗Deputirten 
und von allen anderen Bezirken der Stadt Paris und ihrer Bannmeile dieſer Ma⸗ 
nifeſtation ſichert, findet die Kommiſſion für das Reform-Bankett des zwölften 
Bezirks ſich genöthigt, die Herren Unterzeichner zu benachrichtigen, daß die bis 
jetzt ausgegebenen Karlen wieder kaſſirt worden find, Die Unterzeichner haben ſich 
alſo bei den Commiſſairen, die ihnen dieſe Karten ausgeſtellt, zu melden, um ſie 
gegen neue Billets umzutauſchen. Der Vice-Präſident: Gobert. Der Se: 
kretair: Boequet.“ 

Als geſtern in den Tuilerieen die Wache aufzog, ſoll die 5 te Legion der Ras 
tional-Garde, als fie vor dem Stabe deſtlirte, wie die Gazette de France 
berichtet, den Ruf: „Es lebe die Reſorm!“ haben vernehmen laſſen. 

Auf die geſtern vom Journal des Débats gegebene Widerlegung des 
vom National verbreiteten Gerichts über die Artillerie-Maßregelu zur Sicher⸗ 
heit von Paris erwiedert heute das letztgenannte Blatt: „Wir ſagten nicht, daß 
Herr von Mentpenſier es auß ich genommen habe, den dringenden Befehl zu er— 
iheilen; wir fanden uns nur überraſcht dadurch, daß er ſich dazu hergegeben. 
Der Kriegs⸗Miniſter mochte befehlen, was ihm nützlich ſchien, aber die Bande 
der Disziplin feſſeln die Prinzen nicht in dem Grade, daß ſie mit ihrem Namen 
und Anſehen mitzuwirken brauchten, wenn es ſich um Maßregeln handelt, die ger 
eignet find, eine gerechte Empfindlichkeit unter der Pariſer Vevölkerung zu erre⸗ 
gen, Ein Miniſter iſt verantwortlich; ein Prinz iſt es nur ſehr wenig.“ In 
dieſer Weiſe ſährt das radikale Blatt noch weiter fort, feine Anſichten über mili⸗ 
tairiſche Disziplin, von der es ſich hier doch handelt, da der Herzog von Monte 


penſier als Generalmojor der Artillerie unter dem höheren Befehshaber dieſer Waffe 


und unter dem Kriegsminiſter ſteht, ungeſcheut auseinauderzuſeben. 

Aus Rom meldet man vom 8. d., daß die Römiſche Geiſtlichkeit in zwei 
Parteien ſich geſpaltet hat, die unauſhörlich den Papſt belagern. Die eine hat 
ſogar dem Papſt eine Denkſchrift überreicht, worin ihm Vorſchläge 
zur Aufhebung des Cölibate der Geiſtlichkeit gemacht werden. 

Die Gerüchte von Miniſterveränderungen werden ſeit geſtern ſehr laut, und 
es ſcheint, daß man endlich in dem Schloſſe die ſchwierige Lage der Dinge zu be— 
greiſen anfängt. Sogar Hr. Gnizot ſoll erklärt haben, er werde ſein Portefeuille 
niederlegen, ſobald nur das neue Miniſterinm gebildet fei. 

Mehrere Präfekten ſind nach Paris berufen worden; es iſt nämlich bereits 
ein zweites Bankett im Werke, daß noch mißliebiger erſcheint, als das erſte; man 
will nämlich ein Reformbankett aus Abgeordneten der 86 Departements hier zu⸗ 
ſammenbringen. 

Wie man verſichert, hatte Herr Thiers dem Präſidenten Sauzet erklärt, als 
derſelbe die große Deputation aus der Urne ziehen wollte, „wenn fein Name ber 
auskäme, möge er ihn nur wieder fallen laſſen, da er in keinem Falle mit nach 
dem Schloſſe gehen werde.“ 

In der polytechniſchen Schule waren geſtern Unordnungen, weil man den 
Zöglingen, auf Miniſterialbefehl, angezeigt hatte, ſie ſellten am Sonntag die 
Schule nicht verlaſſen. 

Der National ſagt heute: Die Debatte der Deputirten Kammer und die 
neneſten Nachrichten aus Italien haben in Paris eine Aufregung hervorgebracht, 
die das Miniſterium in lebhafte Unruhe verſetzt. 
Spaß, ganz ernſthaft anzukündigen, das Miniſterium habe beſchloſſen, um die 
öffentliche Aufmerkſamkeit von den Banketten abzuleiten und das Publikum zu bes 
ſchäftigen, Abd el⸗Kader ſchnell nach Paris kommen zu laſſen und ihn als „Hund 
des Aleibiades“ zu benutzen. 

Der Neapolitaniſche Ex-Miniſter Delcaretto ift am 13. Februar früh Mor⸗ 
gens aus dem Lazaretto von Marſeille adgereift. Um jedes neue Zuſammentref⸗ 
ſen mit den Italienern zu vermeiden, ließ man ihn in einer Poſtchaiſe bis zur 
nächſten Eiſeubahn⸗ Station fahren, wo er einen Waggon der Avignon-Bahn be— 
ſtieg, um ſich, wie es heißt, nach Paris zu begeben. Ein Pollzei-Kommiſſar 
und zwei Gendarmen begleiteten ihn. 

Be Großbritannien und Irland. 

London, den 18. Februar. Eie Rede, welche Lord John Ruſſell heute im 
Unterhauſe zu halten veranlaßt ift, wird bei weitem die bedeutendite parlamenta— 
riſche Kundgebung feines Talents als Premier-⸗Miniſter von England fein. Das 
Haus und die Nation haben noch nicht die lichtvollen Auseinanderſetzung der finau⸗ 
ziellen Lage des Landes und der Finanz⸗Politik des Kabinets vergeſſen, welche Sit 
R. Peel's Verwaltung auszeichneten. Die trockenen Einzelnheiten des Budgets 


wurden von feiner Beredſamkeit jo methodiſch beleuchtet, daß man fie mit Enthu⸗ 


ſiasmus las und anhörte, und die großen Entwürfe ſeines adminiſtrativen Genies 
waren immer von einem Rückblick auf vergaugene Triumphe und einer Weiſſagung 
zukünftiger Segnungen begleitet. Lord John Ruſſel muß heute denſelben rieſigen 
Gegenſtand behandeln, aber unter gauz anderen Umſtänden. Das Bild, welches 
er zu zeichnen hat, iſt eher ein Bild des Mangels und der Noth, als des Ueber⸗ 

uſſes; ſtatt die Laſten des Landes zu vermindern, muß er fie vermehren, und fein 


größter Erfolg kann nur darin beſtehen, daß das Land ſich mit den dunklen Stun⸗ 


den des Unglücks ausſöhnt. Eine ſolche Pflicht, obſchon drückend, hat doch 
auch ihre eigenthümliche Größe, fo gut als die Triumphe einer glücklicheren Lauf⸗ 
bahn. England iſt niemals ſo tief heruntergekommen, daß ein Miniſter vergebens 
an den Patriotismus oder die Freigebigkeit des Parlaments appeſlirt, aber um 


Der Corſaire macht den guten 


Opfer zu erhalten, muß eine Regierung auch das Land überzeugen, daß ſie fähig 
und vorbereitet ſei, dieſelben richtig zu verwenden und jede Schwierigkeit zu befiegen. 
Alles, was man ſagen kaun, iſt, daß wenige Mäuner bis jetzt die Stelle eines 
Eugliſchen Premier⸗Miniſters mit fo geringen finanziellen Kenntniſſen bekleidet 
haben, wie Lord John Ruſſell ſie hat. Das Haupthülfsmittel, welches vorge⸗ 
ſchlagen wird, iſt eine armſelige Erhöhung der gegenwärtigen Einkommenſteuer 
von 3 auf 5 pCt. und ihre Ausdehunng auf Irland, das jetzt davon befreit. iſt. 
Selbſt wenn dieſe Art von Einnahme nur auf ein Jahr vorgeſchlagen werden 
ſollte, fo wird fie ſchon auf eine ſtarke Oppoſition ſtoßen und zwar bei Niemand 
mehr, als bei den gewöhnlichen Anhängern des Kabinets. Die Preſſe wird dage⸗ 
gen ſein, und das Fortbeſtehen des Kabinets, wenn auch nicht abſolut bedroht, 
wird ſicherlich durch die Chancen dieſer Debatte gefährdet werden. 

So eben erfahren wir auf telegraphiſchem Wege, daß Lord John Ruſſel 
in ſeiner oben erwähnten Rede ein Defizit von 3 Million Pf. St. angezeigt und 
die Fortdauer der Einkommenſteuer in der Weiſe auf 5 Jahre vurgefchlagen hat, 
daß fie in den erſten 2 Jahren von 3 auf 5 pCt. erhöht würde. 

? Sich em i.ne; 

Freiburg. — Die proviſoriſche Regierung hat unterm 11. Februar ein 
Vollziehungs Dekret in Bezug auf die den Urhebern und Anſtiſtern des Sonder⸗ 
bunds, fo wie einem Theile der Weltgeiſtlichkeit, auferlegten Contributionen er- 
laſſen. Hiernach find folgende 20 Perſonen als hauptſächliche Urheber des Son⸗ 
derbunds, die ſomit ſolidariſch für die Summe von 1,600,000 Fr. haften, ges 
naunt: Fournier, Alt- Schultheiß; Aeby, Ex-Dekan; Amman, gew. Tagſaz⸗ 
zungs⸗Geſandter; Eſſeiva, Alt» Orofrath; Gardian, Alt-Großrath; Griſet de 
Forel, Alt-Staatsrath; Hayoz⸗Salzmann, Alt- Staatsrat); Malllardoz, Alt⸗ 
Großrath; Müßlin, Alt -Orofrath; Odet, Alt-Großrath; Pache, Alt- Staats, 
rath; Perrond, Alt-Staatsrath; Fr. Reynold, Mitglied des Sonderbunbs⸗ 
Kriegsrathes; Ph. Reynold, Mitglied des Sonderbunds-Kriegsrathes; Techter⸗ 
mann, Alt» Staatsrat); Thorin, Alt-Staatsrath; Vaillant, Alt-Staatsrath; 
Fr. Weck, Alt⸗Großrath; Rud. Weck, Alt-Staatsrath; Wuilleret, Alt» Groß- 
rath. Wer von dieſen ein gerichtliches Urtheil in Anſpruch nimmt, ſoll ſich vor 
dem 28. Februar dem Regierungs⸗Statthalter von Freiburg zur Verfügung ſtel⸗ 
leu. Die Mitglieder der Weltgeiſtlichkeit, denen die außerordentliche Steuer von 
60,000 Fr. auferlegt iſt, ſind in vier Klaſſen eingetheilt, nicht inbegriffen der 
Biſchof, der 7000 Fr. zu ſteuern hat. Jeder der erſten Klaſſe zahlt 1500 Fr., 
der zweiten Klaſſe 1000 Fr., der dritten 500 Fr. und der vierten 100 Ir 
allen vier Klaſſen zuſammengenommen ſind 83 Geiſtliche genannt. Von den 
Perſonen, welche die 1,600,000 Fr. zu zahlen haben, ſollen nur zehn im Be⸗ 
ſize von Vermögen ſein. 

obi . 

Neapel iſt äußerlich ruhig, aber es kocht noch gewaltig in 
manchen Gemüthern. Manifeſte in einigen Cafés fordern auf, den Tod 
der Brüder von Cilento und Larino, welche am 29 ſten Januar durch das Auf⸗ 
ſtecken der Trikolor-Kokarde ihren Tod fanden, zu rächen. Das Betragen der 
Nationalgarde, der Truppen, der Geiſtlichkichkeit ift ein muſterhaftes, zu Ruhe 
und Ordnung ermahnendes zu nennen. 

Neapel, den 12. Februar. Nachſtehendes iſt der Haupt Inhalt der (wie 
bereits gemeldet) geſtern erſchienenen neuen Verfaſſung: 

Allgemeine Beſtimmungen. Art. 1. Das Königreich beider Sieilien 
iſt fortan eine gemäßigte couſtitutionelle Erb-Monarchie mit repräſentativen 
Formen. Art. 2. Die Gebiets-Eintheilung bleibt dieſelbe, wie bisher, und kann 
nur in Folge eines Geſetzes geändert werden. Art. 3. Die einzige Staatsreli⸗ 
gion wird immer die römiſch-katholiſch-apoſtoliſche fein, ohne daß jemals die Aue⸗ 
übung irgend einer anderen Religion geſtattet werden könnte. Art. 4. Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt wohnt gemeinſchaftlich dem Könige und einem aus einer Pairs⸗ 
und Deputirten-Kammer beſtehenden Nationalparlament bei. Art. 5. Die aus⸗ 
übende Gewalt ſteht ausſchließlich dem Könige zu. Art. 6. Die Initiative zur 
Beautragung von Geſetzen ſteht ohne Unterſchied dem Könige und jeder der beiden 
Kammer zu. Art. 7. Die Interpretation der Geſete gebührt ausſckließlich der 
geſetzgebenden Gewalt. Art. 8. Die Verfaſſung gewährleiſtet die volle Unab⸗ 
hängigkeit der Gerichte. Art. 10. Fremde Truppen können nur in Folge eines 
Geſetzes zum Dienſte des Staates zugelaſſen werden; doch werden die beſtehenden 
Verträge fortwährend geachtet werden. Eben ſo wenig darf ohne ein beſonderes 
Geſetz fremden Truppen die Beſetzung oder der Durchzug durch das Gebiet des 
Königreichs geſtattet werden, mit einziger Ausnahme des Durchzugs der päpſtli⸗ 
chen Truppen nach (den im Neapolitaniſchen Gebiete enklavirten Fürſtenthümern) 
Benevent und Pontecorvo. Art. 12. Im ganzen Königreiche ſoll eine National- 
garde beſtehen, deren organiſche Einrichtung durch ein Geſetz beſtimmt werden ſoll. 
In dieſem Geſetze kann niemals der Grundſatz abgeſchafft werden, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Grade in der Nationalgarde, bis zum Capitains⸗Rang, von denjenigen, 
welche die Nationalgarde bilden, durch Wahl übertragen werden. Art. 13. Die 
Staatsſchuld wird anerkannt und gewährleiſtet. Art. 14. Keinerlei Art von 
Steuer, die Kommunal -Abgaben nicht ausgeſchloſſen, kann anders als in Folge 
eines Geſetzes auferlegt werden. Art. 15. Steuerfteihelten können nicht gewährt 
werden, außer durch ein Geſez. Art. 16. Die direkten Steuern werden jährlich 
von den Kammern bewilligt; die indirekten können die Dauer von mehreren Jahren 
haben. Art. 17. Die Kammern votiren jährlich 6 Budget und beſtätigen die 
darauf bezüglichen Rechnungen. Art. 20. Das Petitionsrecht ſteht Allen ohne 
Unterſchled zu. Art. 22. Alle Bürger ohne Unterſchied des Standes find gleich 
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vor dem Geſetze. Art. 23. Die Fähigkeit, zu öffentlichen Aemtern berufen zu 
werden, ſteht allen Bürgern ohne Unterſchied zu und ohne irgend einen anderen 
Rechts⸗Titel als den ihres perſönlichen Verdienſtes. Art. 24. Die perſönliche 
Freiheit wird garantirt. Art. 29. Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich. Die 
Verantwortlichkeit der Poſtbeamten wegen Verletzung des Brief- Geheimniſſes ſoll 
durch ein Geſetz beſtimmt werden. Art. 30. Die Preſſe iſt frei und lediglich 
einem Repreſſiv-Geſetze unterworfen, welches über Alles erlaffen werden ſoll, was 
die Religlon, die Sittlichkeit, die öffentliche Ordnung, den König, die Königliche 
Familie, die auswärtigen Regenten und ihre Familien, die Ehre und die Juter— 
eſſen der Privaten verletzen kaun. — Kapitel 1. Von den Kammern. Art. 
32. Beide Kammern können nur gleichzeitig zuſammenberufen und geſchloſſen 


werden; außer wenn die Pairs-Kammer ſich in den von der Conſtitution vorge— 


ſehenen Fällen als oberſter Gerichtshof verſammelt. Art. 33. Zur Eröffnung 
der Verhandlungen in jeder der beiden Kammern iſt die Anweſenheit der abſoluten 
Mehrheit ihrer Mitglieder erforderlich. Art. 34. Die Verhandlungen der Kam— 
mern finden öffentlich ſtatt, außer wenn eine derſelben auf den Antrag ihres Prä— 
ſidenten, welcher Antrag von zehn Mitgliedern begehrt und unterſtützt ſein muß, 
ſich in geheimem Comité zu verſammeln beſchließt. Art. 35. Die Beſchlüſſe 
werden nach Stimmenmehrheit gefaßt. Art. 39. Geſetz-Entwürfe können dem 
Könige erſt zur Sanetion vorgelegt werden, wenn fie von beiden Kammern bera— 
then und angenommen find. Kapitel ll. handelt von der Pairs-Kammer. 
Die Pairs werden auf Lebenszeit vom Könige ernannt, welcher auch den Präſi⸗ 
denten und Vice⸗Präſidenten ernennt. Die Zahl der Pairs iſt unbeſchränkt. Die 
Prinzen von Gebluͤt find geborene Pairs. Die Pairs können nur aus gewiſſen 
Kategorieen von hohen Staatsbeamten, kirchlichen Wuͤrdenträgern ꝛc. erwählt 
werden. Ueber Anſchuldigungen gegen Mitglieder beider Kammern wegen Hoch— 
verraths und Attentats gegen die Sicherheit des Staates urtheilt die Pairs-Kam⸗ 
mer als oberſter Gerichtshof. Kapitel Ill. Deputirten-Kammer. Das 
Maudat der Deputirten erſtreckt ſich auf 5 Jahre. Für je 40,000 Seelen wird 
ein Deputirter gewählt. Der Wahlcenſus ſoll durch das Wahlgeſetz beſtimmt 
werden. Wählbar und Wähler ſind außerdem gewiſſe Klaſſen von Kapazitäten. 
Die Deputirten⸗Kammer wählt ihren Präſidenten und Vice-Präſidenten ſelbſt. 
Für die erſte Seſſton der Kammern wird ein proviſoriſches Wahlgeſetz erlaſſen, 
welches aber erſt dann definitiv wird, nachdem es von den Kammern ſelbſt beras 
then ſein wird. Kapitel IV. handelt vom König. Der König muß die 
Kammern jährlich zu einer ordentlichen Seſſton einberufen, die Civil-Liſte wird 
für die Dauer jeder Regierung durch Geſetz beſtimmt; Kapitel V. von den 
Miniſtern. Ein Geſetz über Miniſter-Verantwortlichkeit wird zugtſagt; der 
König kann die verurrtheilten Miniſter nur auf die Bitte einer von beiden Kam 
mern begnadigen; Kapitel VI. vom Staatsrath; Kapitel VII. von den 
Gerichten; Kapitel VIII. trausitoriſche Beſtimmungen. 

Neapel, den 12. Februar. Beſonderen Euthuſiasmus erregt die ſchoͤue 
und feierliche Einleitung der Verfaſſungs-Urkunde. Da iſt kein Rückhalt, kein 
verſteckter Widerwille, keine Halbheit mehr herauszufinden. Der Juhalt ſelbſt 
aber übertrifft Alles, was auch die kühnſten Agitatoren zu hoffen wagten. 
wird jetzt Sieilien thun, für welches der $. 87 ausdrücklich beſondere Modifika⸗ 
tionen der Verfaſſung in Ausſicht ſtellt? Die jüngſten geſtern angekommenen Briefe 
ſtellen Alles in vollkommener Ruhe und Ordnung dar, ſowohl in Palermo als in 
Meſſina und Catania; doch find, wenigſtens für das große Publikum, die Ange— 
legenheiten noch immer im Dunkel; die hieſigen Juſulauer verſichern, ohne for— 
melle Bürgſchaft Englands werde Palermo von keiner Verſaſſung wiſſen wollen, 
es fragt ſich nun, welche Verhaltungs-Befehle Lord Minto hat. Daraus, daß 
geſtern früh die Staats-Zeitung eine endloſe Liſte don Verſetzungen Sici— 
lianiſcher Richter und Beamten, die hier angeſtellt geweſen, nach Sicilien und 
dortiger Neapolitaner hierher enthält, ſchließt man, daß die Regierung der Ver— 
ſtändigung mit Palermo gewiß fein müſſe, ſonſt wäre dieſer Akt unnütz. Ein 
Verſuch, von hier aus beſonders mit Meffina zu unterhandeln, iſt nicht gelungen. 
Die ganze Inſel will thun, was Palermo thut, was gegen die Ereigniſſe frühes 
rer Jahre, wo der alte Haß zwiſchen Meſſina und Palermo zum Schaden beider 
durch die Regierenden ausgebeutet wurde, einen erfreulichen Gegenſatz bildet. 

Dem Rürnberger Correſpondenten ſchreibt ein Correſpondent aus Italien 
unterm 15. Februar: Es verlautet, daß die drei nordiſchen Mächte gegens 
über den beſorglichen Aſpecten in Italien Stipulationen gemacht haben, die dahin 
gehen, einer Ausbreitung der dortigen Bewegung für den Fall, daß Oeſterreich 
derſelben auf die Dauer nicht begegnen könnte, einen vereinten Widerſtand entge— 
genzuſtellen. Kurz, dieſe Verabredung wird als ein Schutz- und Trutzbündniß 
anzuſehen fein, das Oeſterreich zu den nachdrücklichſten Operationen in der Lom— 
bardei Raum giebt. Auch vernehmen wir, daß Oeſterreich, da es nicht auf un— 
beſtimmte Zeit eine Armee auf dem Kriegsfuß in der Lombardei erhalten kann, 
ſich berechtigt glaube, Garantien von den Italieniſchen Regierungen zu verlangen, 
die es ihm möglich machen, die Politik, welche es in Betreff feines Italieniſchen 


Antheils verfolgt, ſicherzuſtellen. 


Am 25. März wird ſich der Staatsrath in Turin verſammeln, um die Conſtitu⸗ 
tion zu entwerfen. Am 1. Juli werden die neuen Kammern eröffnet werden und der 
König den Eid auf die Verfaſſung vor denſelben ablegen. — Hrn. Guizot's 
Rede über Italien iſt, ſammt dem Minifter in efigie, in Turin auf öffentlichem 


Plaße verbrannt worden. 


Rußland und Polen. 
St. Petersburg, den 17, Februar, Se, Mojenit der Kaiſer hatte zur 


Was 


Salbung Ihrer Hoheit der Prinzeſſin Alexandra von Sachſen⸗Altenburg den 17. 
Februar und zur Verlobung Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfürſten Konſtantin mit 
der in den Glauben der Ruſſiſchen Kirche aufgenommenen Fürſtin den 18 Februar 
beſtimmt. Beide ſeierliche Handlungen finden demnach heute und morgen im 
Winterpalaſt nach dem veröffentlichten Programm ſtatt. 

Als Zeichen beſonderen Wohlwollens hat Se. Maj. der Kaiſer dem Präſiden⸗ 
ten der Oeſterreichiſchen Hof- Finanz-Kammer, Baron von Kübel, die diamau⸗ 
tenen Juſignien des St. Alexander-Newski-Ordens und dem Kurfürſtl. Heſſiſchen 
General-Major von Amelunxen den St, Stanislaus-Orden erſter Klaſſe verliehen. 

Warſchau, den 19. Februar. Der Großfürſt Michael, Bruder Sr. Maj. 
des Kalſers, hat am 9. d. M. ſein 50 ſtes Jahr zurückgelegt. Dieſes Ereiguiß 
wurde in mehreren Kirchen, ſo wie des Abends im Theater feſtlich begangen. — 
Nach der zu Ende vor. J. ſtattgehabten Volkszählung hatte Warſchau 81,543 
Männer und 85,454 Frauen, überhaupt 166,997 Einwohner. Darunter ſind 
53,106 Männer und 56,774 Frauen katholiſcher Religion; 5506 Männer und 
5,277 Frauen esangel. Religion; 571 Männer und 486 Frauen reformirter 
Religion; 21,213 Männer und 22,229 Frauen jüdiſchen Glaubens; 1,147 
Männer und 688 Frauen verſchiedener anderer Konfeſſtionen. — Nach den 
ärztlichen Berichten vom vor. M. gehörten zu den vorherrſchenden Krankheiten die 
Grippe und Eutzündungen faſt aller Art. Der Typhus, der ſich hier und da 
zeigte, wurde glücklich geheilt. — Aus Odeſſa meldet man: Der Werth des 
im vor. J. aus dem Odeſſaer Hafen ausgeführten Getreides war ſo bedeutend, 
wie bisher noch niemals. Es wurden ausgeführt 2,798,183 Czetw. Weizen, 
zu 25,773,386 Silb.⸗Rub.; 333,876 Czetw. Korn, zu 1,717,467 Silb.⸗ 
Rub.; 85,115 Czetw. andere Getreidearten, zu 424,729 Silb.⸗Rub.; 23,616 
Czetw. Mehl, zu 235,431 Silb.-Rub., überhaupt 3,250,784 Czetw. Ge: 
treide, zu 28,151,613 Silb.⸗Rub. Wir glauben nicht, daß irgend eln ande⸗ 
rer Hafen in der Welt im Laufe eines Jahres eine fo bedeutende Menge Getreide 
für den ausländiſchen Bedarf liefern könnte. 

Rensen 
Konſtantinopel, den 26. Januar. Die Abreife des Herrn Muſſurus fol 
auf den 30. d. beſtimmt ſein. 

In Topchane will man einen ſteinernen Thurm bauen zur Aufnahme einer 
großen Glockenuhr, die dort aufgeſtellt werden ſoll. Dies wird die erſte öffent 
liche Uhr in Konſtantinopel ſein. Muhamed unterſagte bekanntlich feinen Glän⸗ 
bigen dem chriftlichen Gebrauch der Glocken. Nur die Stimme des Muezzim er⸗ 
ſchallt zu den beſtimmten Tageszeiten, zum Gebet rufend, vom Minaret. Auch 


den Rajas der Türkei iſt trotz der täglich gerühmten Toleranz⸗Fortſchritte noch bis 
heute nicht erlaubt, ſich der Glocken zu bedienen. a 


Die Cholera ſoll, nach der Verſicherung der hieſigen Journale — fie verſi⸗ 
chern das aber ſchon über zwei Monate lang — nun wirklich im Abnehmen begrif- 
fen fein. Vor einigen Tagen wurde hier ein Soldat plotzlich auf dem Poſten von 
der Cholera befallen. Er ward abgelöft und ſtarb nach wenigen Stunden. Der 
ihn abgelöt hatte, erkrankte aber ebenfalls bald darauf auf demſelben Poſten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Die neueſte Nummer des Amtsblattes enthaͤlt folgende Bekaunt⸗ 
machung der Königlichen Regierung: „Die Polniſche Bank hat in dem Warſchauer 
Tagesblatte vom 29. v. M. Nr. 28, im Verfolg ihrer öffentlichen Bekanntmachung 
vom Monat April v. J., wodurch das Publikum von der Abſicht in Kenntniß ges 
ſetzt worden iſt, daß die weißen Dreirubelſcheine, welche mit einem Roſa-Retz nicht 
überzogen ſind, nächſtens außer Cours geſetzt und in dieſer Beziehung eine Präclu⸗ 
ſiofriſt anberaumt werden ſoll, nunmehr zur öffentlichen Keuntuiß gebracht, daß, 
da nur eine geringe Anzahl von den oben bezeichneten Dreirubelſcheinen ſich noch 
im Umlauf befindet, die Staatskaſſen iu der Provinz angewieſen worden find, dieſe 
Scheine nur bis zum 1. Mai 1848 gegen andere einzulösen oder an Zahlungs: 
ſtatt anzunehmen, indem nach Ablauf dieſes Termins die vorgedachten Dreirubel— 
ſcheine nur bei der Bankkaſſe werden eingelöft werden können. Die gedachte Bank 
fordert demnach die betheiligten Perſonen auf, vor Ablauf der anberaumten Friſt 
bei den Polniſchen Staatskaſſen und namentlich bei den Gubernial⸗, Kreis, und 
Stadtkaſſen jene Scheine anzubringen. Nach dem 1. Mai 1848 haben alle die- 
jenigen, welche jene Scheine nach Warſchau an die Bauk zum Umtauſch verſenden, 
das dadurch entſtehende Porto zu tragen.“ f 

Poſen den 24. Februar. (Eingeſandt.) In der bekaunten Unterſuchung 
wegen der an verſchiedenen Landleuten verübten Betrügereien werden — wie wir 
hören — immer mehr einzelne Falle ermittelt, fo daß jetzt bereits im Ganzen ca. 
dreißig dergleichen konſtatirt ſind. In dieſen Tagen fand wiederum die Einzie⸗ 
hung eines Complicen ftatt, fo daß jetzt überhaupt in dieſer Sache vier Perſonen 
verhaftet find. Alle Spielarten der vorgekommenen Betrügereien hier ausführlich 
zu beſchreiben — und durch kurze Andeutungen würde der Zweck nicht erreicht 
werden —, iſt wegen Beſchränktheit des Raumes nicht möglich; allein bei der 
Ausdehnung, welchen dieſer Prozeß zu gewinnen ſcheint, durfte leicht der Fall 
eintreten, daß auch hier noch vor Beendigung der Unterſuchung das öffentliche 
Criminalverfahren eingeführt würde und fo die Schlußverhandlungen in öffentlicher 
Sitzung ftattfänden und zur allgemeinen Keuntniß des Publikums gelangten. Nur 
die Art und Weife, wie der inhaftirte X. ſchlechte Prozeſſe zu gewinnen verſtand, 
wollen wir zur Warnung noch mittheilen. Er cedirte nämlich in ſolchem Falle 
das betreffende Schuld⸗Dokument einem feiner Helſfershelfer „ der klagbar wer⸗ 
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den 26. Februar 1848. 


den mußte. Am Tage, wo der Termin ſtattfand, lauerte X. jedoch dem Ver⸗ 
klagten, der nur mit ihm zu thun zu baben glaubte, auf, zeigte ſich zu einem 
für jenen vortheilhaften Vergleich geneigt und führte ihn dann, unter dem Vor⸗ 
wante, zuſammen zum Termin zu gehen, zuerſt nach dem Inquiſitoriat und von 
hier wohl noch nach dem Oberlandesgericht, bis die Zeit des Termins verſtrichen 
und, wenn ſie endlich wirklich nach dem Land- und Stadtgericht kamen, wo der 
eigtutliche Klaͤger ſich unterveß pünklich geſtellt hatte, der Verklagte bereits wegen 
nicht Etſcheinen in contumaciam vetuttheilt war, — Wie theuer hier übrigens 
dieſe Dienſte der Winkelkonſulenten den Bauern oft zu ſtehen kommen, geht aus 
der Thatſache hervor, daß ein ſolcher ſich kurzlich nur für einen Gang zum Nos 
tar, um von dieſem ein Dokument zurückzufordern, fünf Thaler zahlen ließ. 
Berlin. — Ueber das in der Decker'ſchen Buchdruckerel erſchienene Reiſe⸗ 

werk des Prinzen Adalbert K. Hoh. meldet die Rhein- und Mofel -Zeitung in 
Folgendem Näheres: Zu dieſen Reiſen ſind zu rechnen: im Jahre 1826 die nach 
Holland, 1832 nach England und Schottland, 1834 nach Petersburg, Mos⸗ 
kau und über die Schlachtfelder des denkwürdigen Jahres 1812 nach Warſchau, 
1835 zu den großen Heerſchauen von Kaliſch, 1836 in die Schweiz, endlich 
1837 die über Kiew zu den merkwürdigen Revuen von Wosneſensk, woran ſich 
jene intereſſante Reiſe über Odeſſa, durch die Krimm nach Konſtantinopel, Athen, 
Korfu, Trieſt und Venedig anſchloß. Beſonders beachtenswerth in jeder Hinſicht 
erſcheint aber in dem Charakter des Prinzen der kühne Entſchluß, im Jahre 
1842 die Reihe feiner Reiſeerfahtungen durch eine Ausflucht über Itallen und 
Spanien nach dem Innern von Braſilien auszudehnen; eine gefahrvolle Unter, 
nehmung, welche, mit Liſſabon, London und Hamburg beſchloſſen, Sr. Königl. 
Hoheit eben ſo ſehr zum Verdienſt wie der Wiſſenſchaft zur Bereicherung wurde, 
indem der hohe Reiſende mit intereſſanten Sammlungen im Jahre 1843 glüͤck⸗ 
lich wiederkehrte und im Junern jenes noch nicht zu ſehr beſuchten Reiches keine 
Mühe und Gefahr geſcheut hatte, ſich von deſſen Zuſtänden zu unterrichten. 
Das Reſultat feiner Forſchungen hat der Prinz in zwei Werken: „Aus meinem 
Tagebuche 1842 bis 1843, von Adalbert, Prinz von Preußen,“ und: „Skiz⸗ 
zen zu dem Tagebuche, von Adalbert, Prinz von Preußen“, niedergelegt und 
dieſelben fo eben der hieſigen, unter der Leitung des berühmten und ausgezeich- 
neten Profeſſors Dr. Karl Ritter ſtehenden Geſellſchaft für Erdkunde geſchenkt. 

Breslau. — Daß noch nicht, trotz gar mancher traurigen Verhältniſſe, 
der Humor ganz und gar ausgeſtorben iſt, beweiſt unter Anderem Folgendes: 
Das Comité für die Rybnik-Pleſſer veröffentlicht bekanntlich in den Zeitungen 
die Höhe der einzelnen Beiträge nebſt Namen und Charakter der Geber. Und fo 
las man denn jüngſt an einem ſchönen Morgen, daß dem Comité unter dem Poſt⸗ 
zeichen: „Jordansmühle“ 5 Rthl. zugegangen feien nebſt folgendem Originalbriefe: 
„Da ich in der letzten Zeit recht gute Geſchäfte gemacht habe, fo ſchicke ich auch was 
den Armen in Rybnik und Pleß. Schneider, Spitzbube.“ Ob dieſer Brief und 
das Geld wirklich von dieſem in Schleſien berühmten Spitzbuben herrühren oder 
von einem Spaßvogel, darüber wird nun vielſeitig geſtritten. 

Danzig, den 16, Febr. Aus zuverläſſiger Quelle theile ich ihnen mit, 
daß der Provinzial-Steuer⸗Kaſſen-Rendant B. hieſelbſt einen Kaſſendefekt von 
vierundzwanzigtauſend Thalern, den er nach eigener Angabe ſeit zwölf Jahren zu 
verdecken gewußt, geſtern ſelbſt angezeigt hat, weil er ihn noch länger zu ver 
heimlichen nicht mehr im Stande ſei. B. wird ſeitdem von Gendarmen bewacht. 


Breslan, den 23. Febr. In der heutigen Sitzung des Unterſtützungs⸗ \ 
Comités, welche Se. Excellenz der Herr Staats⸗Miniſter Graf zu Stolberg 
mit ſeiner Gegenwart beehrte, brachte der Vorſitzende den Stand der Kaſſe zum 
Vortrage, wonach die Einnahme ſich bis heute auf circa 52,200 Rthlr. ſtellte. 

Profeſſor Runge, bekannt durch ſeine Leiſtungen in der Technologie, hat 
jetzt eine Art Zwieback aus Mehl, Kartoffeln und Fleiſch zuſammengeſetzt, der lange 
aufbewahrt werden kann, ohne zu verderben, und, in warmem Waſſer aufgelöſet, 
ein kräftiges und geſundes Nahrungsmittel abgiebt. Auf Veranlaſſung des Grafen 
zu Stolberg ſollen in Oberſchleſien mehrere Anſtalten unter der Leitung des Prof. 
Runge errichtet worden ſein, in welchen dergleichen Zwieback in großen Quantitäten 
für die dortigen Nothleidenden bereitet wird. 

Das Gerücht, Louis Philipp ſey müde und wolle abdanken zu Gunſten 
feines Enkels, iſt in Wien allgemein verbreitet. Ein muthiger Steuermann giebt 
aber nicht das Ruder aus den Händen, wenn eben der Sturm losbrechen will. 

In einem uns ſtammverwandten Lande, in Flaudern, regieren Hunger 
und Noth wie in Irland und Schleſien. Die Deutſche Zeitung giebt die traurig⸗ 
ſten Schilderungen und meint, dieſe Noth werde das Land erſt ganz vom Deutſch⸗ 
thum losreißen. 

Die Dorfz. ſchreibt: Der Engliſche Erzbiſchof von Canterbury hatte 
17,000 Pfund (120,000 Thaler) jährlich Gehalt. Dennoch iſt er jetzt geſtorben. 

Auf Neuhof bei Birr im Aargau ift Peſtalozzis Wohnhaus abgebrannt. 

(Ein Hageſtolzen-Bekehrungs⸗Verein.) In New“ Pork hat ſich, 
dem Punch zufolge, im vorigen Jahre ein Mädchenklubb gebildet, der ſich die 
Aufgabe ſiellt: die Hageſtolzen zum Heirathen zu zwingen. Der Klubb hat der 


überhandnehmenden Cheloſigkeit einen furchtbaren Krieg erklärt, da er die Ehe⸗ 


männer zu Verbündeten hat, welche die Eheloſen für ihre natürlichen Feinde be⸗ 
trachten. Es wurde ein genaues Verzeichniß aller Heirathsfähigen, auch der 
Wittwer, aufgenommen. Die Wittwer läßt man keineswegs mit der erſten Probe 
frei, ſondern giebt ihnen nur Zeit, ſich zu tröſten. Der Wittwerſtand iſt ſogar 
noch ein gefährlicheres Beiſpiel, als das des Hageſtolzen; denn der Letztere iſt 
blos gleichgültig oder unglücklich, aber der Wittwer, der fich nicht verheiratet, 
erregt durch fein Zögern den Glauben die Ehe ſei eine Laſt, und man müſſe ſich 
freuen, derſelben entgangen zu ſein. Der Wittwer iſt ein Verräther, der die Ge⸗ 
heimniſſe des Standes kennt. — Die Cheloſen find in Serien eingetheilt, und 
eine Serie nach der andern wird zur Cherekrutirung berufen. Zuerſt erhalt der 
Nichtverheirathete, an den die Reihe kommt, brieflich eine artige Aufforderung, ſich 
eine Gattin zu wählen, man ſetzt ihm einen Termin von ſechs Wochen. Läßt er 
dieſe verſtreichen, ſo wird ein Mal erinnert; gehorcht er auch da nicht, ſo begin⸗ 
nen die Feindſeligkeiten. Der Widerſpenſtige ſieht ſich plötzlich allen Arten von 
Quälereien ausgefetzt, er findet auf feinem Lebenswege nur Pladereien und Wis 
derwärtigkeiten. Seine Haushälterin verläßt ihn, und er findet keine andere: alle 
Pflege und Abwartung wird ihm entzogen. Iſt er jung, ſo durchkreuzt man ſeine 
Pläne, ſtachelt feine Gläubiger zum Mahnen an, und legt in alle feine Vergnuͤ⸗ 
gungen Fallen; mit einem Wort: man wendet Alles an, um ihm die Eheloſig⸗ 
keit unerträglich zu machen, und ſelbſt die Entſchloſſenſten und Hartnäckigſten geben 
endlich nach, wenn ſie ſich nicht entſchließen wollen, ihr Vaterland zu verlaſſen. — 
Der Punch meint, man könne dieſer Taktik eine große Bewunderung nicht ver⸗ 
ſagen. 


* 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 27. Februar zum Erfienmal: Die 
deutſchen Kleinſtädter; Luſtſpiel in 4 Akten 
von A. von Kogebur, — Hierauf folgt, zum Zwei⸗ 
tenmal: Ein Stündchen in der Schule; 
Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von W. Friedrich, Muſik 
von mehreren Kapellmeiſtern. 

Dienſtag den 29. Februar auf Verlangen: Dorf 
und Stadt; Schauſpiel in 5 Akten von Charl. 
Birch⸗Pfeiffer. 


er VWoblithbärigkeit. enk 
Für die Nothleidenden im Pleſſer und Rybni⸗ 
ker Kreiſe ſind ferner bei uns eingegangen: 
202) Eine beim Königl. 18ten Infantetie-Regi⸗ 
mente veranſtaltete Sammlung don 54 Nthlr. I fgr, 
In Summa 1 Gulden Rhein. und 894 Rihlr. 
1. Sgr. 5 Pf. Courant. f 
Fernere Beiträge werden angenommen. 
Poſen, den 25. Februar 1848. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Fanny Abarbanell. 

Jacob Breslauer. 
} l Verlobte. 
Frauſtadt. — Poſen. 


h Bekanntmachung. 
Am 1. April c. findet wie gewöhnlich die Umquar⸗ 
tirung der hieſigen Garniſon ſtatt. Diejenigen Haus⸗ 
beſitzer, welche die auf ihre Grundſtücke treffende 
Einquartirung ausmiethen oder an dem bisherigen 


Ausmiethungsorte belaſſen, oder in natura halten 


werden aufgefordert, dies bis zum 10. März e. 
dem Savis- und Einquartirungs » Amte anzuzeigen. 


1 


Wer die Anzeige unterläßt, hat ſich die daraus 
entſtehenden Weiterungen und Unannchmlichkeiten 
ſelbſt beizumeſſen. ; . 

Gleichzeitig bringen wir hierdurch zur Kenntniß, 
daß die nach unſtrer Bekanntmachung vom 23. Sep⸗ 
tember pr. — Zeitung Nr. 227. — in Folge der verſtärk⸗ 
ten Garniſon mit ertrasordinaire Einquartirung bes 
legten Stadttheile von dieſer extra⸗ordinairen Ein⸗ 
quartifung vom 1. April c. frei bleiben; dagegen 
werden Behufs der in unſerer obigen Bekanntma⸗ 
chung verſprochenen Ausgleichung die bisher hiervon 
frei gebliebenen Hausbeſitzer in den Vorſtädten St. 
Martin von Nr. 173. bis 321. incl., St. Adalbert, 
Walliſchei und Schrodka vom I. April bis ult. Sep: 
tember c. in derſelben Art extra⸗ordinair bequartirt 
werden, wie dies in unſerer obigen Bekanntmachung 
angedeutet worden iſt, und zwar in der Art, daß 
diejenigen, welche jetzt 2 bis 3 Mann haben, 1 Mann — 
diejenigen, welche J Mann haben, 2 Mann — und 
diejenigen, welche 5 bis 6 Mann haben, 3 Mann 
mehr erhalten. 


Poſen, den 11. Februar 1848. 
5 Der Magiſtrat. 


Edictal⸗Citation. 

Nachdem auf die Todes⸗Erklärung des Schneider⸗ 
Geſellen Ernft Wilhelm Luedecke aus Neu⸗ 
Ulm, Sohn des Eigenthümers Andreas Lue⸗ 
decke aus Trebitſch, welcher ungefähr im Jahre 
1829 auf die Wanderschaft gegangen und feitdem 
von feinem Leben und Amfenthalt keine Nachricht ges 
geben hat, angetragen worden iſt, ſo werden derſelbe, 
fo wie auch die von ihm etwa zurückgelaſſenen unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer hierdurch öffentlich 


vorgeladen und aufgefordert, ſich vor oder in dem auf 
den 26ſten Mai 1848 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Sach ſe 
anberaumten Termine bei uns entweder perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden, und ſe dann weitere Ans 
weiſung zu erwarten, widrigenfalls der Schneider⸗ 
Geſelle Ernſt Wilhelm Luedecke für todt erklärt 
und ſein Vermögen ſeinen geſetzmäßig legitimirten 
Erben wird zugeſprochen werden. 
Drieſen, den 13. Juli 1847. 0 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Pferde⸗Auktion. 


Freitag den Zten März Vormittags um 
10 Uhr ſollen vor hieſigem Rathhauſe zwei ſtarke 
Wagenpferde, à deux mains zu gebrauchen, üben 
10 Jahr alt, aber gut conſervirt, Wallachen, Raps 
pen, 3 — 4 Zoll groß, gegen gleich baare Zahl . 
lung öffentlich verfleigert werden. Anſchütz. 


m (Gegen baare Zahlung in 10% m 
RS Kleeſaamen, davon 80 Schſl. rother 
und 20 Schfl. weißer, e 

100 Centner Tabak, ob on 70 Ctr. 2jähriger 
und 30 Ctr. vorjähriger, MR id 

hat zu verkaufen das Dominium Wladiskaw o wo 
(Althütte) bei Czarnikau, den Scheffel Kleeſaamen 
zu 10 Niir., den Etr. Tabak à 112 Pfd. zu 5 Nil. 

J. zu man. 


PETE — T  5 > - 

ine Batarde (zweiſtzige Kutſche), beſonders füt 
elde Herten Aerzte brauchbar, if billig zu ver⸗ 
kaufen. Wo? iſt in der Zeitungs expedition von 
W. Decker & Comp. zu erfahren. 7 


Conceſſionirtes Bure au 

zur Verſorgung für Erzieherinnen, Geſellſchafterin— 

nen, Bonnen, Wirthſchafterinnen u. ſ. w., fo wie 
zur Unterbringung von Penſtonairen. 

Bei Eröffnung meines Burcaus erſuche ich 
meine Landsleute, hohe und hochverehrte Herrſchaf— 
ten und geehrte Damen, die Stellen ſuchen, ſich 
vertrauungsvoll an mich zu wenden, da es mein 
ſorgſamſtes Beſtreben ſeyn ſoll, die ſchnellſte Ans 
ſtellung zu bewirken. 

Die Bedingungen für Stelleſuchende find: 10 
Sgr. Einſchreibegebühren und, wenn fie eine feſte 
Stelle haben, 5 pro Cent des einjährigen Gehalts. 
Unbemittelten werde ich gern etwas erlaſſen. 
„Penſionaire ſuchende Familien zahlen 
10 Sgr. Einſchreibegebühren; die ſich oder ihre 
abel gebefohleuen unterbringen wollen, zahlen 
nichts. 


Der gewiſſenhafteſten Discretion können alle mich 
mit Aufträgen Beehrenden entgegen ſehen, und bitte 
ich bis zum Aften April d. J. um recht bal⸗ 
dige Anmeldungen. 

Berlin, im Monat Februar 1848. 

f Caroline Hübner, geb. Karſtein, 
Tochter des verſtorbenen Polizei-Bürgermeiſters in 
Schwetzkau und Frauſtadt im Großherzogthum 


Poſen, 
jetzt Linksſtraße No. 6. in Berlin wohnhaft. 


Alaun⸗ Anzeige. 

Von dem durch feine vorzügliche Qualität allge⸗ 
mein bekannten Alaun aus meinem Berg- und 
Hüttenwerke zu Gleiſſen habe ich für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen 

dem Kaufmann Herrn A. J. Flatau zu Poſen 
das alleinige Lager darin übergeben und ſtelle den 
Preis deſſelben mit 44 Rthlr. pro Cent. feſt. 

f v. Müller, 
Beſitzer des Berg- und Hüttenwerks zu Gleiſſen. 


Um Miß deutungen zu begegnen, füge ich zu der 
in No. 42. und 44. der Poſener Zeitung befindlichen 
Bekanntmachung die Bemerkung hinzu, daß den 
von mir zeither zu meinem Klempnergeſchäft benutz⸗ 
ten Laden mein Miether anderweit veraftermiethen 


will, und daß ich das gedachte Geſchäft vom Iſten 


April d. J. ab in die Ifte Etage meines Wohnhaus 
ſes, Waſſerſtraße No. 28. verlege. 
Paw ko ws k i. 


No. 38. Graben 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern und Küche Par⸗ 
terre, ſo wie eine zweite für einen einzelnen Herrn, 
beſtehend in zwei Dachſtuben, von Oſtern ab billig 
zu vermiethen. Das Nähere iſt beim Hauswirth, 
Kommerzien-Rath Bielefeld, zu erfragen. 


Waſſerſtr. No. 28. iſt der große Paw lo w⸗ 
skiſche Klempner-Laden vom Iſten April c. ab bil⸗ 
lig zu vermiethen. Näheres Judenſtraße No. 5. 


Breiteſtraße No. 1. iſt der erfie an der Kaplica 
gelegene Laden, wegen gänzlicher Auflöſung des in 
ſelbigem bisher gehabten Material-Geſchäftes, vom 
Iſten April c. ab anderweitig zu vermiethen, und 
das Nähere beim Eigenthümer Herrn Segall zu 
erfahren. ‘ 


Das binter dem Königl. Magazingebäude sub 
Nr. 127. belegene maſſive Haus nebſt kleinem Hauſe 
und dabei belegenem Obſtgarten, ſo wie ein großer 
Gemüſegarten, nebſt Stall und Kammern ebenda— 
ſelbſt, find vom Iſten April d J. ab zu vermiethen. 
Eliaſzewiez. 


Die an Zucker :Mieder- 
age 


von W. F. Meyer & Cane Wilhelmsplatz No. 4., 
empfiehlt feinen Zucker in Broden a Pfd. 54, 54 
und 54 Sgr., fo wie auch den berühmten hom öo— 
pathiſchen Geſundheits⸗Kaffee in 1 Pfd.⸗Paketen. 
Ba nnen 


Königl. Preußiſches und Königl. 
Sächſiſches conceſſionirtes nen erfun⸗ 
denes Geheim⸗Mittel zur gänzlichen 
Vertilgung der Ratten und Mäuſe 
ohne Gift. 9 
Die Wirkſamkeit deſſelben kann durch meh⸗ 
rere amtliche Atteſte bewieſen werden. Die 
Krucke nebſt Gebrauchsanweiſung iſt ſtets zu 
25 ſgr., 20 ſgr. und 15 fgr. bei dem Kauf⸗ 
mann Eduard Vogt am Wilhelmsplatz 
Nr. 15. in Poſen zu haben. a 


7 „ 
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Ein anftändiger junger Mann, welcher 
Luſt hat, ſich dem Handelsſtande zu widmen, kann 
zum Iſten April als Lehrling in unſer Geſchäft ein⸗ 
treten. 

Sapieha-Platz No. 3. 


Gänzlicher Ausverkauf Geſchäfts-Verände⸗ 


1 rungshalber, 
25 f unter dem Einkaufspreiſe E® 
in der Modewaaren-Handlung des Roman Kutz⸗ 
ner im Bazar. 
BE e e ie ee ten eee 40 
| Bleichwaaren. 

Auf meiner in Schleſten ſelbſt eingerichteten un- 
ſchädlichen Raſenbleiche werden von jetzt ab Bleich⸗ 
waaren aller Art aufs Beſte gebleicht, und berechne 
ich für unübertrefflich klare Bleiche die allerbilligſten 
Preiſe. S. Kantorowicz, 

Leinwandhändler, Markt No. 65. 


Von der fo eben erhaltenen Sendung des allerbe— 
ſten Gasäthers, welches in ſeiner Leuchtkraft 
und Geruchloſigkeit ſich vor jedem andern auszeich⸗ 
net, verkauft von heute ab a Quart 9 Sgr. 

die Galanteriewaaren-Handlung von 


Beer Mendel, 


Markt 88. 


Gasäther 


von beſtanerkannter Güte offerirt zum herabgeſetzten 
Preiſe die Fabrik von . 
F. G. Elwanger, Breiteſtr. No. 29. 


Friſche Lein- und Rapskuchen in großem Format 
empfiehlt zu billigen Preiſen die Gasäther- und Del: 
Niederlage zu Poſen, Schloßſtraße und Markt⸗Ecke 
No. 84. Adolph Aſch. 


“Hochrothe ſüße Meſſ. 
Ayfelſinen 
das Dutzend 18 Sgr., ſaftr. Citronen das Dutz. 8 
und 9 Sgr., das Hundert 2 Kihlr. 


fr. Span. Weintrauben, große grüne Pomeranzen, 
Magdeb. Sauerkraut und Telt. Rübchen empfiehlt 


* Ephraim y Waflerftr. No. 8. 


u Beſte fette wirklich ächte 
Limburger Sahn:Käfe empfiehlt 
billigſt 


L. Präger, 


Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 


Vorzügliche fette weiche große und 
Heine Limb. Sahn⸗Käſe, 


J. Ephraim, 


r 75 Wafferſtraße No. 2. 


dien erſten Transport neuer ſüßer Meſſ 
Apfelſinen und friſche Holländiſche Heringe empfiehlt 

billigſt 3. uppel, 
Wilhelmsſtr. Poſtſeite No. 9. 


Ich verkaufe in meiner Bäckerei das Pfund gutes 
Mittel⸗Roggenbrod zu 8 Pf., das Pfd Schwarz⸗ 
brod zu 67 Pf. E. Herſe, 

Walliſchei Nro. 91. 


C. Müller & Comp., 


Sonntag den 27ſten Februar 1848 


Die beſten Wachs⸗Lichte verkauft 116 Sgr., 
um dieſen Artikel gänzlich zu räumen 
Beer Mendel, Markt 88. 


Odeum. 
Sonnabend den 26ſten Februar c.: 
dritte und letzte 


aa 
Carnevals⸗Redoute. 


Das Arrangement enthalten die Anſchlagezettel. 
Ergebenſte Einladung * Bornhagen. 


‚Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


2 b Zins- Preus.Cour, 
Den 23 Februar 1848, Fuss. Trier geld. 
Staats-Schuldscheine ...... 34 92 | 914 
Präm.-Scheined. Seehqdl à 50. — 922 — 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 3 | 882 | — 
Berliner Stadt- Obligationen. | 3 914 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3 | 904 | 898 
Grossherz. Posensche Pfandbr. .| 4 1013 — 
dito dito dito. 34 — 904 
Ostpreussische dito. 33 967 955 
Pommersche o .. 31 927 — 
Kur- u. Neumärkische dito 37 94 — 
Schlesische dita . 34 967 — 
dto. vom Staat gar, Litt. B. 31 921 912 
Pr. Bank-Autheil- Scheine — 1134 [1124 
Fer — 135. 1805 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. Le 122 | 117 
Disconto . -..... 8 ER age 34 44 
Actiem 
Berl, Anh, Eisenbahn Lit. A. 3 — |1144 | _ 
dio dto Prior, Oblig..... 11 — a 
Berlin- Hamburger 92 91 
do. Priorität. 43 994 994 
Berlin - Potsd,- Magdeb, Te 4 — — 
dio. Prior. Oblig 4 921 — 
dio. Atd, Sie ni n 5 1017 1014 
Brl.-Stet, E. Lt. A.undB....| — 1114 1104 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — = 
dito, dito. Prior, Oblig .. 4 — — 
Köln Mind. v. e. et 937 922 
dto. ‘dio. Prior. Oblig...... | 44 | 98 — 
Düss. Elb. Eisenbahn — 9834 975 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 
dto, dt Prior. Oblig. 4 — — 
Niederschl. Märk.. 853 | 842 
0 do. Prioritat 4 ar, — 
do. Priorität. 5 1023 — 
do. III. Serie. 5 A0 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. B. 4 — — 
do do. P'rior-Obl. — — — 
do, do. i i il 4 — — 
Nieder-Schles. Zwg,-B. Priorit. | 5 — — 
Prinz Wilh. (Steele-Voh) 5 644 | — 
dto, Priorität. — 991 — 
Rhein. Eisenbahnnn 4 891). 
do. Stamm-Prior. (voll einge) 4 881 _ 
dto.. de, Prior. Oblig, . . . , 4 — — 
F 4 . 75% 
Wim.- BI (ROY TR Sal | Si 
dio. dio. Prioritt. 51 — — 


‚Posen, den 24. Februar 1848, 4% Stadt-Obliga- 
tionen — 984, 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 25. Februar 1848. reis 


von | bis 
14 re „ 

Der Sele! Preuß) lan Jg cg 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mz. 1 18111 24 —— 
Roggen dito 1157 7 1/12 3 
Gere PER 1110—| 1 14 5 

ACT RT — 22] 31 — 24 5 
Buchweizen . 11 10)—| 1 14/5 
F 11 10)—| 1 144-5 
ii eee 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 27 6) 1) -— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 420 — 5 10 — 


Butter das Faß zu 8 Pd. 11 25—1 2 


vom 18ten bis 24ften 


In der Woche 


Namen wird die Predigt halten: Februar 1848 ſind: 
der — . — 
f ö : geſtorben: getraut: 
Kirch en. Vormittags. achmittags — an we — 
a ta Knaben.] Mädch. Geichl. Geht] Paare: 
Evangel. Kreuzkirche. . Hr. Kandidat Abicht Hr. Tuperinf. Fischer 4 4 | 4 5 4 
Evangel. Petri⸗Kirche .. = Conf.-R.Dr,Siedler 5 . — diſe 241 2 — 1 1 
We RR Div.⸗Pred. Simon — — 1 3 = — 
en 26. Februar Miſſ. Graf 3 Uhr. N } 
Domkirche 2 „ d srl -Subk. Zietkiewie f .. we — 1 — 111 — 
Pfarrkirche „ nu. „Dekan Zeyland. Manſ. Pruſinowski 4 5 7 6 . . 
St. Adalbert⸗Kirche „Manſ. Prokop as 1 — 25 7 
St. Martin⸗Kir de. Dekan v. Kamienski — 21,0% 2 5 — 1 
Deutſch⸗Kath. Succutſale[ Präb. Grandke „Pr. Fromholz en ee e e a 
Dominik. Rlofterkiche. | Manſ. Amman — a = an L gun 
al der barmh. Schwert I= Cler. Bujina — - Pe 1 — eee 
’ . r Valaı 100 Teste Tree Teer 
10 Summa. 1 12 15 1 r ee 


— 


